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Vorbemerkung zu Handen des unvoreingenommenen Lesers
„Messias des Westens“
Der Ungar Emil Szittya (1886-1964) war Schriftsteller, Vagabund und Klatschreporter des Untergrunds. Seine Darstellungen sind oft unzuverlässig, teilweise pur phantasierend und zynisch im Ton und im Urteil. Er ist aber fast der einzige der vagabundierenden Bohème, der aus diesem Milieu berichtet hat, und der kundigste. Deshalb sind seine Angaben zwar kritisch zu lesen aber doch von Interesse als öffentliche Reaktion eines Zeitgenossen. In seinen meist unveröffentlichten Romanen spricht Szittya ganz anders von Gusto Gräser, nämlich mit höchstem Respekt.
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Iszug " Askona’ | PN A j e
. Gn gwei Dorfern der neuen Religion
; " ga it ‘gr'dufam;. religidfes Seftenwefen verviict 1 nen-

" aber ich bin ber Hebergeugung, dbaf man fogar ben

ﬂe,z’patf)f@e" Dingen immer den wabren Namen' geben

~Agfona |
kS

. g lad einmal in einer %iograpbi'e Batuning, daf er Batunin

. iy, wabrend er wegen revolutiondrer fmtriebe auf der

. Gludt war, in der gang und gar verftedten Gegend von

~ Qgtona herumgetrieben habe. Dag Wort Astona ging mir

~ long im Kopf Derum. I liebe e8, diejenigen Gegenben 3u

- [dauen, wo jid) gebegte Menfchen vor der Welt verftecen,

- umd eined Nadytd, ald ich mit Johanned Nohl (mit dem Iohannes Robt

- mid) bag Sdhidfal vielleicht auf mein ganzes Leben jufam-
menfdymolz) in einer Parifer Dachfammer iiber verfdhie-

- bene merfiviirdige Begebenbeiten plauberte, taudhte pldglich

 jum gweiten Mal dag Wort Askona vor mir auf. Nun

 mubte i nidht mebr und liep mir diber diefed mert-

. wirdige Dorf erzdblen. Astona liegt am Strand desd {chi-

- nenLago Maggiore in der italienifchen Schweiz. €3 ift die

~ ealfte Landfchaft, die man fidh vorftellen fann. Nabe der

 tdlienifhen Grenge. RNingsum feljige Berge, von denen

. mander mit’ ewigem Schniee bededt ift, und viele Wiilber,

- W in einem Riibegablmdarchen, AUber der Voben ift dort

L unfrudhtbar (wie bei den meiften 3auberlandidaften),

[0 baf die Bepplerung nicht vom Acerbau leben fonnte,

%nbez:n ihren BVoben fiir billiged Geld verfaufte und nach -

a_ﬁg}gtﬂa ausmwanberte. Jch) war neugierig und liefp mir er-

e etztffglefonq bag Dorf ber religidfen Abnormitditen

1 Die groﬁe ra'n. . ' ' | .
 fudye roroBe frangisfifche Repolution hat nicht nur die Sehn
Itl;&)ftt ﬂw.p”‘fﬂfif che, {ondern audh fiiv veligivfe Freibeit ge-

tbén;l"‘c“)-'e- veligidfe Geftenhaftigleit, die jahrhunbertelang
fie nidyt 1o. gefehictt und ftaatlich praftifdy wie der
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Auszug "Askona"


ing

{ange Qnquifitionen in
war) bqg:gf) b;eeleitet urde, (Billed de
v indDEl e mit pepementer Wahn-
np @nben Der elt wurden
efte auf. dfen bie binein big in unjere
religidfe Phant Qléfot}-a. Die Be-
Tage iy e Qgfona aren: Gar[p @gaﬁ' er, Qedens
oic Begelinber griinder Det Kolonte it angeaeigt, pafp hier die Srage auf-
astonad gopen und Lotte Es1 (ih biefe SNen dhen? Deshalb wol-

taucht: Ter find elgett . Garlo Grdffer ift ein ebe-

o 1 it geichne
Garlo Grafier [en it bier If)t' Cportra aus erenburg, Cr war
0 maliger ungarifcer ‘i)berIeutrmmf:1 o Seunb wolte bie Men.

' o bibchen iibergefdhn . ' :
?g)gnlee?:gf:;? ‘?ﬁg)er pon feinem Qater etn gidﬁlirei :ge:r
mogen erbte, hat er ed unter die 2Avmen vertetlt,

s : aud pem MNilitdrdienit aus
®elb fiir filndig bielt. Er mtnb mit einem gewefenen un
tat fidh mit feinen Britbern und it 9¢ 5
scaman gari{chen Militdrarst Searvan (ener perfénlidhen Freun
Solftois, der ed ablehnte, fiir einen Staat 3u ar_betten) u-
fammen, um mit ihnen eine anardyiftifche RKolonie pu griin-
ben. Searpan und die Vriider Gréifler vergapen, bafp die
Anardyiften {hon mebrere Male den Verfudy gemadht hat-
ten, Heine Kolonien s griinden, bap aber alle Berfudhe big-
her mifgliict waren, weil die Menfdhen, mit Denen biefe
Rolonien gegriindet wurben, immer in bem ent{dheidbenden
Augenblid uneinig wurden und perfnlidher Streitigleiten
wegen augeinander gingen. (Scarvan und Grdffer waren
bamalg nod) su grofie Jdealiften, um an etwas fo Prat-
ooventoney 1DE8 gu Denfen.) Gie fanden einen belgifdhen Millionér
van Oedentoven, ver fyphilitifdy war und fich deghalb nach

einem reinen Gtaat fehnte und dem WUnardyia :
AB Bierter gefellte fich 3u ihn: dhigdmug huldigte.
wiirdi WY au ibnen Potte, die zu den mert-

L itdigften religidfen Wbnormititen qof: e

e - ormitaten gebdrt, die ich fenne.

e war die :
germetfters. 0mfer : 4
ie: Bater nahm fied)ein I;meé Berliner Biir

- gebalten wurden, und plés-
nige Tage darquf g ﬁ“beg' was 3br {predyt, ift Unfinn.”
brudy un Ty aote fie bei ihrem Bater einen Gin-
den in ﬁambuingienapnten fanben dag bild-
i€ war in bem 69 N emer Matrofentneipe als

u Tet .
mit m&;‘ﬂmgeblteben und batte
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- Die Sdhweis war-von jeher ein beriihimtes Spinneft. Die
g)il_ger burdhyfudhten nun die Shiweiz nady einem geeigneten
anbftrid), und da fiel ibnen Astona ein. &

. 3ur Geburt einerjeden neuen Sade gehisren Reinbeit und
®laube. OGogar: der Teufel fonnte nur folange mit Erfolg

arbeiten, al8 man an thn glaubte. Dem Idealftaat in As-

fona feblte von Anfang an die Grundbafis bes Sufammens-
wivfens. ; Das Gemein{chaftdgefiihl unter biefen- phan-
taftifchen: Menfdren war nur Schein und Liige. Grdfjer
(Bfte fich al8 Crfter Hon ber Gemeinde und verfudyte, Ge
gbﬁfte mit feinem Grundfifid ju madien. In dem freien -

ceben {dwanden feine Hemmungen, und es ftellte fich her- -
aus, dap er ein graufamer Herr war, Gr peinigte [eine Frau, Grifler peinigt
fo baf fie verriidt wurde. Gr befdhdftigte fich in Asfona feme Fwou
nidht nur mit Jdealen, fondern arbeitete an Entdectungen,
mit denen er fid) ein Vermidgen ermwerben wollte.

i Nidht weniger unfympathi{d) ald Griffer benabm fich
Oebenfoven. €r fing an, auf verriidte Englénderinnen ju fpe-
tulieren unbd ervichtete ein theofophifches Sanatorium, bas er .
;Monte Verita“ nannte. ®iefed Sanatorium war eine jeit- Monte Verite
lang ber Aufenthaltdort ber merfwiirdigften Menfchen. Ein
Falir. vertiindete, daf man; wenn man wirtlidy rein werben
und, ein wirklich neues religisfes Leben beginnen wolle, eine
Hungerfur burdymadyent miiffe. Nur {o Wnne fid) die Siinde
augidem Menfcdhen ausdfdeiden. Und ed fanden fidhy in dev
Tat: Menfdhen; ‘die fich fiir teured Geld in Monte Verita
biefer! Rur minterzogen. Cinige biefer Fanatifer ftarben da-
bei vor Hunger, {o dap die Polizei ein{dritt und das Sana-
torium: fiiv .einige Jeit {chlof. “u den Welterldfern auf
Monte Verita:gehdrte aud) ein Niirnberger, der Rotosnuf- ®ee Rotosauh-
prediger, ber behauptete, alle Nabrung, {ogar die Gemiife, P*'°*
wdren {iindig, tweil fie der Erde su nabe wiid)fen. Gemiife
waven bag Gperma ded fezuellen Verfehrs wifdhen Teu-
feln und Grbe. €8 gdbe nur eine heilige Nabrung; die RKotog-
nug. Der Herr Prebdiger hatte auf irgend einer Infel eine
Statiftit iiber bie RKotosnufbiume gemadt und behauptete,
®ott: habe nur {o viel Menfdyen gum QBette!:.Ieben. auger-
Wablt, al3 eg Rofodnupbiume auf ber Infel gdbe, die fiber-

%iibligen Menfden witrben auf eine griplide Weife um-

ommen, - .. b 91E i
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te fympathifdhfte, wenn audy bie tragifdfte Entwidtlung
uni?rgtfgn %egrit'idnzgem beg neuen Lebend hat Lotte burd,.
gemadht. Sie fand bag Lreiben ihrer S"{‘amerapen [drmenp
und 3og fich von den zu lauten E}b'ea[t{ten gurlid. Lebte in
einem ruinenbaften Haug. Sdlief auf blogem '6tem. A
nue rohe Wurgeln. Jebe Nadyt Hetterte fie aué etnen Berg.
gipfel. Rlaubte trodenes Reifig ufammen. egte ein gro.
peé Greuer an und fiebte bie AUfdhe, wobei fie jammeryo|
cdhrie: , Mein Gott, s ift nod) nicht fein genugl” Die G,

otte von AUsfona endete nicht gany {0, tie ed fih fiir eine
Deilige giemt, (bie abendlindifchen Rirchen verbieten ja ben
Selbjtmord nad) bem Grundfag , Gott hat e gegeben, Gott
nimmt e8 audy”). Ginmal padite Lotte ber Heilige Geift, und

Eotte berg;lftet fte vergiftete fich. Man er3dblt, fie habe ein Bift genommen,

Miibfams

Symne

bag bei jebem Menfdyen in einigen ugenbliden wirkte; bei
ibr dauerte e aber weieinbalb Tage, bis fie ftarh.

IV.

Wenn audy die Kolonie (wie wir geigten) gugrunbe geben
mufte, weil bag Jdeal, bag die Begriinder aufftellten, ver-
Wworren, unguldnglid) war, fo hat Askona bodh einen ziem-
liden Rubm erveidht. €3 gibt nur wenig RKiinftler, An-
ardyiffen, Theofophen und Vegetarier, bie von ber Erifteny
QUstonasd nichts wufiten. Sinter dben Eriten, bie bort anfamen,
war Cridy Miihfam, der {ofort eine Glug{drift und eine
pegetarifhe Hymne {chrieb. Erid) Miihfam war es, ber bie
gripte Propaganda fiir den neuen Sfqat madhte, und es
famen Menfdhen aug allen Weltteilen, die alle ein neued
Leben leben wollen. Jerknitterte Lraumer. Von Fleifdh-
miglichfeit guriictge{dhleuderte | ehnfiidhtige Weiber, Jrre,
bie am Nande von Abgriinden Dergieifelt grinfend fpielten.

- Didyter und Maler; die grelle Farben zu ihren Phantafien

{udhten.

! - V.

3 felbft bielt e guerft fiiv eine nette Phantafie, tvag
man mic {iber Asfona erzdblte, aber ih war neugierig.
3d) gehidre ju jenen Weltbummlern, die nie ein Siel haben,
bie fidh fe nach Laune und Ubenteuerluft durd) die Lander
und Otibdte fpielen. Eineg Tages faB iy in Biirid. Die
Weiber mit den 461iger Fiifen langtoeilten mich. Jn allen
fpanifhen Rneipen hatte id) {hon riefige Schulden. Der
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Qifegerud frap meine Nafenldcher. Der Limmatjtrand
war von diden Jfidinnen benebelt. Da fiel mir ploglid
Qlatona ein. Liep mir von dem Rellner den Fabrplan
geben, fubr mit dem nddften ug nad) Astona.

&8 ift wobl miglich, bap die {dhweizerifdhen Landfdaften
wirflid) ;d)iin find (bat dodh in diefem Land Spitfeler {einen

rometheug — vor Nieg{des Jarathuffra — getrdumt
und Hobdler {ich Legendenbilder phantafiert), aber fiir mid
ftintt diefes Land 3u f ebr nach Hoteld. Die Landfdhaft pro-
ftituiert fid) au febr. Die Menfdjen haben gar nidhts von
per Tellfchen Gefte. Sie find gu fehr Biirger und {predhen
alle einen Dialeft.

Meine Vahn fithbrte mid) nur big BVellingona, von da ab
muf man mit einer Lofalbabhn big Soldbuno fahren. Bon Sol-
buno gclibrt etnem der Poftwagen (alfo febr romantifdh) weiter
nady AUsfona. Id) entfdyied mid), dba iy immer ohne Patet
ret{e;-'fﬁr bag Walzen. Sdyon unterivegsd hirte i) die Bau-
ern fihernd {agen:  Sdyon wieder ein Verriidter.” Dasd
freute midh, teil ich baburcg beftdtigt fand, bap mein Be-
tannter mid) nidht belogen batte. Im Begenteil, feine Cr-
3dblung war viel zu grau fiiv bag, was id) in WUstona fab
und erlebte.

VI

Wir wollen gleid) mit dbem intereffanteften Typusd pon Sofmann, det
Ustona begintien, mit bem bereitd vorber befdhriebenen Jormoee’
RKofodnupprediger. Ich %;'ltlbr bier nod) Folgenbdes iiber ihn: ’
Er war Anhdanger von Magdaznan. Sdhrieb Hymnen an
bie Kofodnuf, die beghalb beilig {ei, weil fie auf BVaumen
wad)fe und weil ihre Form der Sonne dhnlid) fei. Audy an
bie Sonne {chrieb er Hymnen. Auferdem war er aber audh
em gang geriebener Gefdydftdmann. Fiir jeben Menfdyen,
denerauf feine Rofodnufpinfelimportierte, befam er Progente
von ben Sdhiffabresgefell{haften. IMit der Heiligteit der
- Rotosnup {dien e aber nicht weit her au fein, weil einige,
bie nadh {einer Snfel fubren, {hon untermwegs ftarben. Hof-
mann erfldrte diefen traurigen mftand dadburd), daf die
Rotosnufbeiligteit fih nicht foppen laffe. Diejenigen, bie
auf bem PWege ftarben, waren nad feiner Theorie {hon zu
febr von der {iindigen Nabhrung verfeudyt, o dap fie die

nfel nicht betreten durften. Von denjenigen aber, die die
Snfel wirklidh) erveichten, find die meiften {Hwer erfrantt
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: dulein Anna Sdhvab (ay
anma Gameo purildgeteprt, Qarunter ein FHUEER SIS S inilper
Gtuﬂg‘“’%‘ bif_.df?‘%;i?nanﬁiﬁbierin wurbe und fiir bdiefe
gﬁﬂmf,{ hew ,iaa, Qmebertauf(%agm&gﬁbgf;n ;ieébd;r‘;b%n
Stuttgart Propaganda madhte. Wiu baf inbiefens av,
vater fennen lernte, exadblte mir, bap 1 theo-
Ceopold b;:,é,c{?c&ﬁt@mifm mandymal aud) Leopold RKat{cher, pey
—— chcrfﬂjcr von Weftermart, verfebre.) sl

&8 gab {ebr viele naive ébe.gltften in Qer olonte, Der
Gupar Gedffer Pruder Guftav des {hon evwdbhnten Grdffer war nidt fo
gefhiftlich wie ber BVegriinder bed neuen Otaated. Er oy
antaftifd) gefleidet und trug eine bunte griedyifche Engq,
gglalte unbeimlidy grofge Bilber gber vas eulat}b Der
Men{dheit. Schrieb Mafregelgedichte f ﬁl‘. %ggetaner und
AUntialtoboliften. Er lebte davon, bap er pldglich bet irgend
einem Atonefer mit folgenden Worten antlopfte: — , Bru-
ber! 3y habe geftern im Traum die Eingebung befomt}ten,
bap id) unbedingt bei Dir arbeiten mup.” — Cr arbeitete
bann einige Wodjen gany umfonft. Pléglich perjdhmwand
er, wie er {pdter mitteilte, wieder unter dem Cinflup eines
Traumes. Gufta Grafler ift durd) viele Stibdte und Lénder
gefommen. Hatte audy viele Sehiiler, {o unter anderen in
Parid, Ifodora Duncand Brubder, der in den Strafen von

%aris RKinbern dag Guftay Grifferfdhe o angelium predigte.

it 40 Sabren paffierte bem guten Guftap ein LUngliict.
5d:grmm=;t crti,:t %{’ madyte die BVefannt{dhaft einer E)eﬁfe[;egin, bip: acht
inber hatte (So etiwad fommt mandymal aud inmyftijchen

RKereifen vor). Sie perliebten fidh, und nun reifte bie gange
Familie von Stadt ju Stadt, Der Beift war aber leider
bei ihnen su vielzdblig, und fie bungerten aud mandymal.
Dasd wurde dem leoggtzel bann dodh 3u langiweilig, und er
fand eine fehr gute ethode, feine Rinder logsumwerden.
v ging einfady in ver{chiedenen Stivten 3u feinen Be-
ﬁnnupgﬁgenoﬁ en und fragte, ob er eines {einer Rinder nicht
auf eine halbe Stunpe bort laffen fisn

einfadh nidyt wieder ab, Kury vor dem
unb er bepope. 206 Beite Ungliid, Thomag Heine, der Simplizifjimus-

fene @ufian Seidner, pumpte thm nur unter ber Bedingung etiwas, da
et mit ibm mittrinte, @ ek v

nai m, tm betrunfenen 3uftand feine antialfobo-
lifti{chen Gedidyte an betruntene Biirger 31{ perfaufen. %bon
ba an gings mit bem guten RKexl immer mebr abwdrts.
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Wiabrend ded Kriegeghat man thn in Bubdapeft als fpionage-
perdddtig verbaftet. Da man ibm nichtd anbhaben fonnte,
{chnitt man thm aug Radhe die Haare ab und zwang ibn,
{eine gried)ifche Toga mit einem anftindigen KRAeid zu ver-
taufdjen. Er {ab in ber neuen Abdjuftierung wie ein gram-
lidher Biivrger aud. Nun blieb ihm nidht3d alg feine Hell-
f ef)eri{cbe Frau, die eine Seitlang mit ihren Propheseiungen
thren biirgerlich gewordenen Mann erndbhrte. Aber bie unver-
ftandige Polizei verbot ihr died Gewerbe. Nadh bem Kriege
ging e8 mit Orifjer wieder aufwdrts. Er {dhied von {einer
RKRameradin. 3og ald BVupe fiiv dag grope Vergeben bder
Men{dbeit eine Midndydtutte an. Durdhpilgerte alle Stidte
Deut{chlands. Predigte, daf nur durdy thythmifdhen Tany
die Menfchheit genefen tnne. Sulest fab ich ihn in Berlin
tm Romanifchen Cafs. |

VIL

- Unter die Intereffanten der Rolonie gehbrie eine Wiener
Opernfingerin, Grau Langvara. 3n ihrer Gefellfchaft fand geau eangvara
id) den ebemaligen Crzherzog Leopold Whlfling mit feiner b
damaligen Gemablin BVilma WUdamowitfd). Srogdem 8 girea Avamo-
eintent dDamald noch {ebr reizte, mit einem wirtlidhen Crzberog witid
befannt 3u fein, fand id) Herrn Leopold Wilfling ziemlich
uninteref{ant; aber ber Weg, der ihn jum biirgerlichen Leben
fitbrte, war dyaratterifti{d). Vilma Adbamowit{dh war mit
threr Freundin Langmwara zufammen Theo{ophin und Spiri-
tiftin (biefe beiben Strdmungen vermifdyen fidh {ehr haufig,
trogdem fie mandymal im Kampfe fteben). Mt diefer At-
mofphdre baben fie den jungen Erzherzog gefangen. AL er
Udamowit{chd Mann war, locte fie ihn nad) Asfona, wo
er gang in die Kreife ber Opiritiften und Vegetarier geriet,
'big ihm bdie Gefdhichte {chlieflich dodh zu dumm wurde, und

et fich von ihr trennte. Dagd Gift, bad er befam, wirfte aber;

in fpdteren Jabren (befonders wibhrend des Krieges) begeg-

nete ich ihm hdufig im Café ded Weftend (BVerlin), wo er

mit bem budligen rofen Ricdhard infebrengemFreund{chaftd- PevroteRidard
verhdltnid ftand, Wie man mir mitteilte, war e Ridyard,

ber ihn um Memoirenfdyreiben und zum Kabavet verleitete.

VIIL

_ Garlo Grdffer, ber mir febr gewogen war, ftellte mid Geau Gtetn-
eined Taged Grau Steindbamm, einer BVerliner Milliondrin, ™
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2 der Vegrilfung war ihre erfte %;rage: — Glau.
g:l: g%: ?n bie Elv?fterﬁb(id)teit ber Seele?” Jdy war leiver
dbamals Materialift und mufte verneinen. Frau Steindbamm
{haute micy eine Weile entfeht an, war auf Griffer ebr
yoiitend, daf er ibr einen {ilndigen Menfdyen vorftellte, pe.
fann fich aber febr {dhnell und meinte, fie wiirbe fd)pn mich
und meinen Materialidmusg Firve friegen. Frau Steindamm
Grau Stefne ¢ mich gwar nidyt yum Spiritidmus belebrt, aber trogdem
S amue derdante id) ber Dame febr tftliche Stunden. Jeh fam durch
fie yum erften Mal in den febr amiifanten Didyungel des
Opiritiémus. Sie war eine alte Dame von 50 Jahren mit
piel {egueﬁer Burildgedrdangtheit, wie mir fhien. Sie hatte
mit 19 Jahren einen um 25 Jahre dlteren frantlidhen Herrn
gebeivatet. Mit 30 Jahren, wo in den Frauen bie reife
Gerualitit erwadyt, teilte ibr auf einer fpiritifti{den Sigung
ein. Medium mit, fie fei bie Reintarnation von Mojart.
Cinmal, al8 {ie fehr guter Laune war, erzdblte fie mir, mand-
mal {pielten die bifen Geifter ibr aud) Sdhabernad. Einmal
erfchien auf einer {piritifti{hen Sigung ein teuflifcher Geift
und {agte, fie fei bie Reintarnation eines teuflifdhen mittel-
alterlicdhen AUrytes, der fid) {elbit benugt batte, und daraus
entftand ihr Kind. (Alfo eine furiofe Dreifaltigteit.) Ipr
Mann war auf biefer Sigung {o eiferfiichtig geworden, daf
er fidh von ibhr gz)etben laffen wollte, aber sum Gliict wed-
{elte man bag Mebium. Sie betete ein , BVaterunfer”. Sie
{agte {dhluchzend zu dem teuflifhen Geift: , Im Namen des
Baters, ded Sobhnesd und degd heiligen Geiftes, weidyel” —
undb darauf hirte man leife Spharenmufif, Mogart er{chien
und {agte: — , Mieine Todyter, dasd find nur Berfudyungen,
bie an jeben reinen Menfdhen herantreten. Dy bift meine
;)Ieintarnation.” — Das berubigte dbann audh Herrn Stein-

amm,
Bei Frau Steindbamm perfehrte immer eine gany drollige
5 Gefell{daft, Menfdhen, die faft alle eine gelbe, [eberne Haut
wanveit au’ Datten, alg ob fie Gelbfudht bitten. Ein Hewr Sdyiige be-
@benen Dauptete, baf er in l’ebem igbeliebigen Augenblict auf einer
anberen Ebene {pagieren tonne, wo er ch fiiv die Menfd)-
heit von bem Udepten Befehle hole, Diefer Herr, der mit
Erftafenmorten vorgab, fdhon Gefpradye mit Savathuftra,
antge, Oofrated, Chriftus gehabt ju haben, wurde {pater,
alg ibn die Theofophie langweilte, Hiauferagent, Rebdakteur
_eined Provingblattesd, tn dem ey oft die Verriicten von
AUstona geifelte und thre Stanbalgefchichten den fenfations-
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luftigen Lefern jum Nadymittagstaffee borfegte. Diefen
appetitlidhen Herrn fah id) wabhrend deg Krieged als einen
flirdyterlichen Alfoholiften wieder, alg er {ich eben in einer
Gofje mit einem Strafentveib zantte.

- Dag merfwiirdigfte Wefen in der Gefellf dhaft von Frau

Steindbamm war die 92jdbrige Frau Dr. DPaulug. Eg ift Srau
eine burd) dag Alter gany ftumpffinnig gewordene Dame, O Poue

bie fid) aber fiir die RNeinfarnation von Giordbano BVrumno
bielt und auperbem die intimfte Freundin der beriibmten

Theofophin Unnie Befant war. Man nennt fte in AgTona Annie Befant

bie Geifel der Sittlidleit. Sie taudht bei jeder unfittlicdhen
Lat auf (unfittlich find fiir fie audh Ulfoholtrinfen, Raudhen
und Fleifd) effen) und fdmettert eine agfetifche Rebe.
Nebenbei ift fie aber audy beut{chnational. Frau Dr. Pau-
[ug hat aber in Asfona febr viele Ronfurrenten. Oft be-
gegnete id) einem DHerrn in langem weifen Hemd. An
ber' Dand fiibrte er zwei bollftindig nadte Rinder. Lange
3eit fonnte i) nicht erfabren, wer bdiefer myfteridfe Herr

fet, big id) ihn in der Gefelljchaft von Frau Steindamm

wiederfand und erfubr, e8 fei Frany Herring. Gr machte Grany Serring

nut . duperlid) einen merfwiirdigen Eindrud, fonft war er
siemlich flad) und unintelligent.” Seine Dauptbef{daftigung
war bamald Magnetidmus. Gr hatte eine Heilanftalt mit
gany wabnfinnigen Heilmethoden. Gr {chrieb einen Haufen

Biidyer iiber die feruelle Frage, in denen er bebauptete, jebe beilt Syppiris

Gefdylechtdtrantheit fei mit Magnetidmus ju beilen, Einmal
{agte er mir, er fdnne mit magnetifhen Stridyen innerhalh
einer halben Stunbe die Syphilis heilen. In {einen Biidyern
trat er fiiv die feruelle Abftineny ein, aber alle Frauen,
bie ju ihm famen, befdwagte er fiir feine fezuellen Aus-
{dweifungen und wenn er die Frauen tweidlid) audgenust
Datte, trieb er fie auf teuflifche Weife in den Selbftmord.
Crbefap eine gange Lifte von Frauen, die feineti egen Selbit-
mord begangen hatten. (Dasdwar iibrigens die intereflante
Linie in {einem Leben.) Sonft war er ein guter Gefdhifts-
mann und beeinflufte die reichen Astonefer Grembden, thm
Geld 3u geben, damit er in verfchiedenen Stidten Curopas
fiir dad neue Leben in Agfona Propaganda maden finne.
Wie diefe Propaganda fiir das neue %eben ausfab, {ab id
einmal in einer {panifdyen Kneipe von Biirich, o er befoffen
war und fih mit gweideutigen Weibern amiifierte. Dabet
seigte er mir ein Telegramm, daf in Usfona wicder ein

mit magneti-
{dhen Stridhen

Weib feinetmegen Selbftmord begangen babe. €8 war wih.
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Noval

Baron Nedens
berg

L 403 @ricaes. Man verbreitete diedmal febr mertiiy.
Mioe Geridte dber ifn. Ginige bebaupteten, ex fei iy
Sdywindler fitr neue Entdectungen. €3 gab aber audy Men.
fchen, bie meinten: er hatte eine Wohnung in der Schivei,
und eine in eutfchland an der Grenge und betriebe Spip.
nage oder im gitnftigften Falle Sdymuggel.

Getify aivingt jedes Ertrem, wenn es gu lange bauert unp
in einer ungiinftigen 3eit fommt, yum Sdywindbel, Aber ea
gibt reine Menfchen, die {elbft im Ertremften nod) naiy
bleiben fdnnen. .

Giner der reichften Theofophen in AUsTona war ein dfter-
reidhifcher Leutnant Novaf. (Diefer BVeruf war Tein Jufall,
weil die faiferlich-Eonigliche dfterreichifche Urmee von jeher
pon Gpiritijten und Theofophen wimmelte. €8 war dies eine
logifche TFolge der JAufzucht der Bfterretd)tfd;--ungartfd)en
AUriftofratie, die immer am Ranbde der DEcadence {pagierte,
3. B. {oll Karld IV. Mutter eine gany unbeimliche Vet-
{chivefter {ein, um fich von ibrem Ehegatten, Eraberzog Otto,
der ein leiden{dhaftlicher Alfoholift war, ju reinigen.) Novaf
war jabrelang ein verfdwenderifher Mdacen Dr. Rubdolf
Oteinerd . Nidt nur, baf er alle Steiner{chen Werte in Lugus-
auggaben in Pergament eingebunden befaf, fonbern iiberall,
wo Oteiner Vorlejungen bielt, war aud) Novat. Er griin-
bete in verfdhiedenen Stddten Oefterreichd theofopbifche
Birtel. In feinem Privatleben war ber Herr Theofoph nidht
{o per{dywenderifd), fondern ein unheimlicher Geizhals. Cr
liep junge Riinftler bei fid) fiir 80 Centimes Tagelohn Erd-
arbeit verridyten. Er erfldrte diefe Shmusgigteit dbamit, dah
er bebauptete, der wirflid) geiftige WMen{dy miiffe feine phy-
fifdhen Bebdiirfniffe auf dag Minimalfte herabfegen. Cr
felbft war Robtdjtler und lebte nur von Obft und Mild.
Dag Broteffen hielt er fiir eine hebraifch {iindbige Tat. Cr
errichtete in AUsfona einen theofophifchen BVildbungssirte!,
wo Jabre hindburd) fiber irgendein Oteinerfdyes LWert debat-
fiert wurde, um die darin befindliche Myftit au ergriinden.
(8 mit 40 Jahren die phyfifchen Bebdiirfniffe in Novat er-
wadjten, beiratete er bie Todyter von Frau Steindbamm (die
Todyter liefs fid) eigens 3u diefem Swedt von ihrem fritheren
Ehegatten {cheiden), und fie ervichteten in AUsFona eine Pen-
fion. (Ulfo alles enbdet body mit Gefdyift.) -

Sch muP in meiner RKuriofitdtenfammiung neben Novaf

aud) nod) eine anbere feine Nummer ermwdbnen.

Jn Astona lebte gany guriidgesogen ein ruffifcher Baron
aQ



Redhenberg. Ev' war ebenfalld Theofoph, nur mit dem
Sinter{dhied, bap er nidht Steiner, {ondern Frany Hartmann

fir den Mohammed der Theofopbie hielt. Der gute Baron

atte einen giemlichen Hang sur AUstefe und behauptete, die
. Geifter hatten ibm dad Gebhen verboten, und jeber wirklid
veligidfe Menfdy miifje feinen Kirper verfaulen laffen. Der
KRirper {ei die Quelle der Siinde. RNedyenberg {dhwdrmte

auch fitr den Peiligen Lactantud, und unter deflen Einflup

fagte er mir fehr oft: — , Wifjen Sie, dap Frauen toten

eine heilige Tat ift? Weil man daburd) die Quelle dbeg Phy-
fifhen totet]” Da in Usdfona die Frauen die Hauptrolle
{pielten, o nahm man den asfetifdhen Varon nidht nur nicht
{ebr ernft, fondern bielt ihn fiir verviict und verfudte, ibn
mit allerlet Schabernac ausd dem bheiligen Usfona fort-
suefeln. Man fonnte eine {o ungemiitlihe Ronfurren nicht
gebrauchen. Vefonderd Frau Dr. Paulus fonnte ihn nidht
e oie Qlst fer Seifiger Plag t

te UsTone{er Heiligen hatten eine unbeimliche Plage Der sweite

mit den Redhenbergs. _Ci)et? Bruder des %aro?ﬁ nannte - UenOetd
man den leibbaftigen Satan, der (nadh WUnficdht der AUsto-
nefen) nur deghalb auf die heilige Ebene von WUsfona ge-
fommen {ei, um die aufridhtigen KRinber Gotted in Ver-
fudhung zu fiibren. JIch fann nidhtd dafiir, aber ich fand,

daf diefer Varon Redyenberg febr {ympathifd) ift. Er war

ein leiden{d)aftlicher Sdufer, ber wegen Delirium tremens

I:g;on einige Male im Jrrenhaus gefeffen hatte. Er hat fein

ermidgen mit den verfeuchteften Weibern verbraudyt. Er

war durch und durd) {pphilitifd), aber er war trogdem ein
feelenguter Rerl. Die Heiligleitdfehnfiicdhtler mieden ihn,

und nur fein Brudbervergdtterte ihn, weil er ihn fiir bag Syms-

bol {einer Jdeale ded Faulend hielt. Jrrte fich da der An-
banger pon Lactantiug nid)t? Wir glauben dodh! Das befte
Beifpiel fiir ung ift, wie der Recbenberg mit der deut{chen
Literatur in Verbindung fam. Ein BVerwandter desd jungen
Redyenberg binterliep eine Crbfdyaft, die diefer aber nur

unter der Bedingung antreten fonnte, daf er verheiratet fei

und ein Kindb habe. Diefed Gelbd reizte unferen Wlfoholiften
jabrelang. €8 gab in der gangen Lmgebung Asfonas feine
eingige Ofteria, wo er auf diefe Erbfchaft noc) feine Schulden -
batte. Darauf frebitierte man ihm in feiner Penfion. Ale
haben wir grofe Renten ver{prodyen betommen. Wir berat-
{hlagten jabrelang, wie wir Redhenberg eine Familie he- Miibfam
{haffen fonnten, big e fich endlidy Crich Miihfam gur ™PPe"
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it machte, ipm eine Frau mit einem Kinbde yu ver{daffen

Gedftn Nevents fﬁi‘; ?}pfcﬁum'bbie Sdriftitellerin Gréfin Reventlon (eine

o 1 Deutfcdhland fehr betannte Schriftitellerin). Sie braudyt,

@eld und peivatete dbarum den Baron CRgd)en.berg; aber,

wie ef fchon in bevartigen RKinoftiiden Sitte ift, "og gab

im Teftament cine Klaufel, nad) der fie die (Erblrcbaft bod)

nidht betamen, fondern ihr Sobhn. Grifin Revent oW {chrieh

bavauf aus Grauen itber die unangenehme Affaire einey

Roman , Geldtompler”. Jpr Sohn, der nod) heute in Agfon,

wobnt, ﬂ\ﬁ nach iFvcm Tode basg Geld geerbt haben; apey

ba fich dad Geld in Rufland befindet, wird ey nicht vie(
davon haben,

IX.

Die Romantit fann, weil fie fid meifteng unorganifd
melbet, naturgemdf nur von turger Dauer fein. E8hat fidher
cine pgl)d;ologi{dpe Urfache (bie ich bier nicht unterfudyen
michee), weshald Ertremiften, Unardhiften, Theofopbhen,
Begetavier, Spiritiften, meiftens einen Paralleliveg geben,
In einem gewiffen Puntt mug;n fidh alle Grtreme ver-
Initpfen, weil J'te bodh in ihren Beftrebungen einen Gegen-
go[ u den hertdmmlidyen Gerwobhnbeiten bilden : aber in dem

lugenblid, wo fie miteinander in eine gefell{chaftliche BVin-
bung treten wollen, entfteht unter ibnen dagfelbe Berhiltnis,
defletivegen fie ficdh alg Kompleyr in bdie Gefellfchaft nicht
einveihen fonnten. Wirfahen in®Asfona, daf die Theofopben,
Gpiritiften und Vegetarier unter fidh in einem fortwabhrenden
balidyen perfontichen Streit leben. $im biefen Streit zu

dildern, mitifen tir etivas yuriidgreifen. Der Vater der

8fonefer Anardyiften war lange Qeit bindburd) Dr. Raphael

Dr. Friedeberg Friedeberg. Er war einft Arat in Verlin unbd foaialdemo-
tratifdher %eid;étagﬁabgeotbneter, big er pldglich die Be-

tannt{daft mit dem franybfif den Synditalismus madte.

v war ytemlich) fonfequent, trat aug ber Partei aus, legte

em Manbdat nieder und {dyried bie erfte {pnditaliftifcye

rofdhiire , Dirette Attion* in beut{cher Sprache. Griin-
bete die deutfche {pnditaliftifdye Bewegung (deren Fithrer
Bris Rater heute (_31‘“3_ RKater und RNoder find). Griedeberg hatte Lnan-
Roder nehmlichleiten mit per deutfdhen Behirde und verlief; feine
eimat. Lief ficdh in Ystona nieber, wo er eine Theofopbin
eiratete und Anardyift wurde. Eine Beitlang Dat er jeden
nardyiften, der in dag Dorf tam, materiell unterftiigt. €8
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[ebte geitweife eine ganze anardiftifhe KRolonie bei thm.
Meiftend Menfdhen, die wegen ihrer Ideen verfolgt wurden
(wie ber Pyromane BVlafdyet), aber aud) {olde, die {ich AUn- Blajdet
archiften nannten, 3u faul waren, um zu arbeiten und gerne
auf Koften eines gutfituierten Genoffen(ebten. Diefe Kolonie
batte 3eifiveife viele Unannebmlidhfeiten filr Triebeberg.
Einige ftablen beiibm, andere rwourben von der Polizei wegen
gang gemeiner (nicht anardyiftifcher) Verbrecdhen verfolgt,
fo bap tbm {dDlieplich bie Sadye ein biden zu dbumm rwurbe
und er fid) guritdzog. Er wurbde ein guter BViirger und nabm
{einen AUrztberuf wieder auf. Verliep feine Frau, von ber
er Kinder hatte, und lebt jegt mit einer Dienftmagd 3u-
fammen. Friedeberg war, {olange ibn feine Genoffen nidt
ummwimmelten, in Astona {ehr gefddst. Die Theofophen,
Opiritiften und Vegetarier hatten ihn ald ihren Genofjen
betradytet; alg aber bie Sadye mit feinen AUnardyiften anfing,
betfradhtete man fein Heim ald dag Neft des Teufeld und
infriguierte iiberall gegen ibn.

- Buben tiidhtigften KRerlenunter ben AUnardyiften in AUsfona
gebibrte bie Sdheidederfamilie. Dasd war eine mpfteridfe Ge- Tle Scheideders
felfdhaft. Robert Sdheideder war Jiiridher und von BVeruf
Jimmermaler. Er batte efivad in Jitrid) ausgefrefjen und
verftectte fich mit {einer Geliebten Chriftine in Astona. (Be- Chriftine
vor wir einen Sdeinwerfer itber die mpfterigfe Familie
werfen, miiffen wir zunddit Chriftine in Augenfdein
nehmen. Sie war ein ausgeprdgter , Wer-weif-etwas-
Typus”. Keiner wufte, wober fie fam. Plglid taudyte
fie in der Sfividher anavdyiftifchen BVewegung auf. Sie hatte
furz gefchnittene {chwarze Haare. Teuflifc leidenfdhaftliche
Augen und eine unheimliche AUngft vor Syphilis. Sie madyte
fich baburch unter den AUnardiften beliebt und befannt, daf,
wennirgend ein Ramerad feine Wobnung hatte und hungerte,
fie ibn aufnabm, eine Beitlang feine Geliebte wurbde, ihn
erndbrte. Niemand wufpte, von wo fie bag Geld dazu her-
{dhaffte, und einige behaupten, fie proftitutiere fich fiir die
Bewegung. Aber diefe Vermutung mag nicht gutreffen, weil
fie mandymal {ehr viel Geld hatte, und, wenn man in Jiiridh
Geld jum Drud einer Flug{drift ober einer eitung braudyte,
wanbte man fich immer an fie, und fie fonnte bag Geld auf-
treiben. Chriftine batte einen unwidberfteblichen Drang 3u
ben Verfolgten. Das gab mandymal Anlaf, baf Kameraden
vort ibr behaupteten, 'fie werbe felbft wegen eines gany
myfteridfen Verbrechensd verfolgt; aber Belege fiir bdiefe
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Bermutung Yonnte niemand erbringen). AB Robert Sche;.
deder aus Jiirvidh) fliidhtete, verfdhaffte thm Chriftine pag
Geld yur Fludht. Sie mieteten in dben BVergen wifdyen
UAstona und Ronco ywei Ruinenhdufer. Man fand bary
eine gange RKolonie bei ihnen. Lauter gut angefdhriebene
{dhwere Buben und Anardyiften. Wovon diefe ganze Kolonie
lebte, wufte niemand. Die AUstonefen fagten {ich, der arme
Griedeberg mup fidher mit feinem Geld herhalten. Einmar
fam an die Oeffentlidhfeit, bafs die G_’)elie_bte bed BVruders von
Sdyeidbecer in einem Spepereiladen bet Frau de Nicola in
Astona Wafd)e und {onftiges ftabl. Da flid)tete fie nad
JStalien. Kury nady diefer Uffaive lieh die Polizet (bie an.
f{heinend mehrwupte, ald wir) mehrere Astonefer Unarchiften
verhaften. Chriftine und RNobert Sdeibeder waren fehr
gefhidt und verbufteten {don frither. Opdter begegnen
wir dem Herrn Jimmermaler alg beriidhtigtem Sadyarin:
{dhmuggler (dbas ift {dhon immer eine Lieblingdbefddftigung
- ber Gdyweizer Anardyiften gewefen). Der arme Kerl hatte
Ded) (er war ein blafjer blonbder Jiingling, der wie ein defa-
denter Didhter ausdfah). Die diterveichifche Polizei (die {onft
immer {o ungefdhidt ift) hatte fiir fein Gewerbe teine Sym-
pathie (fann aud) {ein, dap er denungiert wurde). Scheidbecter
cnor yourbe in Reidyenberg verbaftet. AlB ed {ich herausftellte,
bap er aud) Unarchift fei, lieh man ihn ein halbed Jabhr in
Unterjudyungshaft figen. (Sm faiferlihen Oefterreid ver-
mutete man {tindig, {ogar in den wingigften Vergehen, ein
grofes Otaatdverbrechen. Das waren die Mittel, mit denen
man tm alten, alten Oefterreid) Leben in den Staatdtorper
bradyte.) Scheideder {ah nidht nur degeneriert aug, fondern
er war ed aud). Er batte von feiner friiheften Jugend an
ein fezuell audfchiweifendes Leben gefithret. Der WUnarchigmus
war bei thm audy nur ein fezueller Reiz, und fo ift es gar
Sdpetdeder al8 nicht su vermwundern, dap ein halbed Jabr LUnterfudungs-
Ve paft ihn ganglid) brach. Lm fich aud bem Gefangnis ju retten,
perrief er alle feine KRameraden, pon denen er ivgend ein
Bergehen wuhte. Ja, er log fogar nody einiges dazu. €8
famen baburdh einige Dugend in der Schweiz lebenden
Anardyifteningd Gefingnis. Darunter aud)folde,die Freunbde
Sdyeidederd waren und ihm vollfommen vertraut hatten.

AUudy {oldye, die gu den anftindigften Men{chen gehdrten,

benen id) jemald begegnet bin. A man ihn %‘_p&teg ber
Sdyweiy ausdlieferte, wurbe er wabhnfinnig und; {ap eintge

Sabre im Jiividher Srrenbaus, wo er an religivfen Bifio-
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nen [itt: Chriftine {aI)‘ tch 3um legten Mal in Parig, wo
fie fich {dhwer dariiber betlagte, baf fie endlich ein dauerns
beg Verhdltnid hatte. Sie war die Geliebte von Vogiarsk
geworden, bem beriihmten polnifdhen Synbditaliften, der von
ibrem Berdienft in bevr Schweiy eine anardhiftifche Ieitung
herauggab, fie bann mit vier Rindern figen lieh und eine
reidye Frau heiratete, Selbftverftindlid) aud) dem Synbdi-
falismug den Riicden febrte. ;
3it ed ju vermwundern, wenn durd) derartige Menfchen
Oriedeberg mit den Asfonefen in Jwiefpalt fam? Aber
bas, wag die Theofophen und Unardhiften unter einanber
batten, melbete fich bald audy wifdhen Theofophen, Spiri-
tiften und Vegetariern. 1l
Der jegt ziemlicd) befannte deutfche Schriftfteller Emil
Ludwig fam ald Praraphaelit mit einer fehr {hnen Frau,
die febr gefdymadooll gefleidet war, nad) Asfona. Der da-
mald nod) , Herr Didyter” faufte fich am Strande ded Lago
Maggiore einefehr [chdne Villa,wo eineeitlang ganzromans-
ti{dhe Fefte arrangiert murden. Man mietete Bitarrenfpieler,
bie mit bunten Lampionsd iiber den See fubren und alte
italienifche Lieber (bie Ludmwig ihnen einftudierte) fangen.
Man fap fogar vor Grotten, und Ludbwig erziblte Mardhen
oder Rudolf Steinerifd)-theofophifche Legenden. (War das
nicht titfhig hitbich und nett fentimental?) Die Dinge find
aber nicht ewig. IMan bielt Ludwig fiir einen zu vornehmen
Theofophen und hatte Angft, mit ibm zu verfehren. AIB dbann
ber , Herr Dichter” feine nettfentimentalen (Fefte audhy mit
IWein 3u wiirzen begann, {agte man: — , Dag fommt pon
der Vornehmbeit. — Er beginnt, bem Teufel 3u verfallen.”
— (Merfviirdig, i fenne nur wenig Theofophen, die im
Gebeimen nicht Ultohol trinfen.) LUnbd ed ging dbann immer
mebr abwdrtd mit dbem Prdraphaeliten. LWdbhrend bdes
RKrieged wurde er praraphaelitifcher Journalift. (€8 gibt
tein Lanbd, {iber bas er nicht irgend einen Beridyt gefchrieben
batte. &8 gibt feinen IMenfchen, mit bem er nicht irgend ein
Qnterview gehabt hdtte, Jch glaube, fogar mit Lubendorff.)
A1g die beutfche Nevolution ausbrady, wurde er felbftver-
ftandlidy audy préraphaelitifcher RNevolutiondr und Yonnte
ed fid nidht{denten, aud ein prﬁrapbae[itil’ ched Nevolutions-
bud yu fdyretben. (Um feine privaphaelitifdye Revolutions-
tiichtigleit su bemweifen, liefs er ficdh) vom Cottafchen Verlag
in Gtuttgart al8 prévapbaclitifchen Ugenten nad) Rom
{enben unbd verfaufte Kaifer Wilhelm-NRandbemerfungen
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an bie Seitung ,J1 Tempo®.) Was wollen Sle, aber bie
pr&rapbsae[iﬁfc%e g?ﬁtfneftfefung mup immer fommen, und
{o {chrieb ber Praraphaelit gu guter Lest ein préraphaeli-
tifhes Goethebud). (Urmer Goethe, bu muft nod) immer
au allem berba[ten.% ilﬂebét: bag {dledhte Bismarddrama 3u
recdhen, ift bier fiberfliifjig. :
fp@c?e bﬁl!fcge theofophifdhe und pegetariihe Bemwegung
folgte nidhyt nur dem QWeg, ben wir bei etnem pr&xapf;a:gu,
tifden Theofophen geigten, fonbern artete aud) ins
Mertantile aug. Wie wir bereits {dilderten, gehdrt stona
su den fdhdnften (twenn auch verlaffenen) Plagen in der
Shiveis. Dies niisten einige Gefdhdftslente mie Jentfdura
Senfiura und und ein Herr Neumann aug und fauften fir Centimes die
Reumann o QRuinenpaufer auf unbd erwarben fid) dadurdy mit echet theo-
fopbifcher Miene ein Bermdgen, wonad fie felbftverftandlic
ihrer religitfen Weltanfdhauung den Riiden Tehreen.

X.

QBir miiffen nod) zwei Perioden pon Asfona {dhildern.

®Das legte Mal war idh 1915 in diefem Dorf. Durd) den

Krieg batte fich vieled in AUsfona gedndert. Ein grofer Leil

der Cinwobner, die dodh meiftend Ausdldnder waren, 3og in

pen RKrieg. €3 blieben nur folde in dem Dorf, die Feinde

deg Rrieged waren. Unardyiftifhe deut{che Urbeifer, die

fiir ben Defaitidmus arbeiteten. Sie griindefen eine Kolonie

Rergarete in Der Ndhe von AUsfona, in Brione, ju der Margarefe Faasd

B92¢ bag Geld ver{daffte.

XT.

o Biona att 1917 erlebte Ustona eine Renaiffance. €3 wurbde der Hort
Mot ber pazififtifhen BVewegung. €8 weilten dort viele berithmte
Pajififten u. a. Baron Wrangel. Eine Jeitlang wobnten

dort aud) Frileft Hobenlohe, WUlfred Fried. Viele Kiinftler

famen aug allen Ldndern und madyten ausg Astona bis um

Enbe bed KRrieges eine Kiinftlerfolonie. Von den dbeutjchen
Kiinftlern, bie bort weflten, mitffen wir erwibnen: Johannes

Nohl (ber ‘Baaberfor’gd)er), vehbur Segall, der dort eine
Malfdyule hatte, Elfe Lagter-Sdhiiler, Emi Hennings, Hugo

Ball, Klabunb, ein {ehr feiner WMaler Kempter, Jawlensdsy.

Bon den Frangofen fdnnen wir erwibhnen: Swan Goll, der

{ebr biib{h Cendrari{d) {dreiben fann, Gilbeau. Sogar
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reidye Leute, twie ber Briiffeler Pelzhindler Meyer, fiebelten

nad) Asfonaiiber. BeitmeifewobnteinAsconaaudhProfeflor

Fleiner, der in Jena Univerfitatdprofeffor war, fich mit ben
Deutfcdhen wegen deg Proteftes wegen ber Retmfer Rathes
brale verfeindete und fegt Profefior in Jiridy ift.

XIL

DHeute ift Ustona gany verlaffen wie einft, ald man dort
ben Grunbdffein u einem neuen idealen Staat legen wollte,





